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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Katalogmanagement: Strukturierte Pflege von
Lieferanten- und Materialkatalogen im
Industriebeschaffung
Katalogmanagement bezeichnet die systematische Erstellung, Pflege und Aktualisierung von

Beschaffungskatalogen, in denen Lieferantenangebote, Materialstammdaten und Preiskonditionen

strukturiert abgelegt sind. In der industriellen Praxis umfasst es die gesamte Lebensspanne eines

Katalogs: von der Aufbau- und Klassifikationslogik über die Datenqualität bis zur Bereitstellung in

E-Procurement-Systemen und auf Marktplätzen. Gutes Katalogmanagement reduziert

Prozesskosten, beschleunigt Bestellvorgänge und verhindert Fehlbestellungen durch verbindliche,

aktuelle Daten.

Das Wichtigste in Kürze
• Katalogmanagement umfasst Aufbau, Klassifikation, Pflege und Bereitstellung von

Beschaffungskatalogen.

• Datenqualität ist der entscheidende Erfolgsfaktor: veraltete Preise oder unklare Materialtexte führen

zu Fehlbestellungen und Mehraufwand.

• Häufig wird eine Klassifikation wie eCl@ss oder UNSPSC als Strukturierungsrahmen genutzt.

• In der Praxis liegen die Prozesskosten einer manuellen Bestellung typischerweise deutlich über

denen einer Katalogbestellung.

• Katalogmanagement wirkt direkt auf Bedarfsbündelung, Compliance und Working Capital, etwa über

die Cashflow-Wirkung von Zahlungszielen.

• Ohne klare Verantwortlichkeiten und Review-Zyklen veralten Kataloge schnell und verlieren ihre

Akzeptanz bei den Nutzern.

Definition: Katalogmanagement
Katalogmanagement ist die fachliche und technische Steuerung aller Aktivitäten rund um elektronische

Beschaffungskataloge. Es beantwortet drei Fragen: Welche Produkte und Dienstleistungen werden in

welcher Struktur angeboten, zu welchen Konditionen, und wie gelangen die Daten fehlerfrei in die

Einkaufssysteme der Abnehmer?

Abgrenzung zu Stammdatenmanagement

Katalogmanagement ist enger gefasst als allgemeines Materialstammdatenmanagement: Es fokussiert

auf beschaffungsrelevante Daten aus Lieferantensicht, insbesondere Sortimente, Preise, Einheiten,

Verfügbarkeiten und Lieferzeiten. Stammdatenmanagement dagegen pflegt unternehmensinterne

Materialnummern, Stücklisten-Bezüge und Technische Dokumentation. In der Praxis verzahnen beide

Disziplinen eng, denn ein Katalogartikel muss auf ein sauber gepflegtes internes Material abbildbar

sein.
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Katalogtypen in der Industrie

Derartige Kataloge unterscheiden sich je nach Verwendungszweck. Üblich sind Lieferantenkataloge für

C-Teile und Wiederholbedarf, intern gepflegte Einkauf-Standardkataloge und Marktplatzkataloge, in

denen viele Anbieter parallel gelistet sind. Auch Dienstleistungen wie Contract Manufacturing lassen

sich katalogartig abbilden, etwa über standardisierte Fertigungsleistungen mit definierten

Preismodellen.

Aufbau und Katalogstruktur: Klassifikation als Rückgrat
Die Katalogstruktur entscheidet darüber, ob Einkäufer und Fachabteilungen den gesuchten Artikel in

Sekunden finden oder frustriert abbrechen. Sie wird typischerweise auf eine branchenweit etablierte

Klassifikation gestützt und um unternehmensspezifische Merkmale ergänzt.

Klassifikationssysteme und Attribute

Häufig eingesetzt werden eCl@ss, UNSPSC oder branchenspezifische Normelemente. Jeder Artikel

erhält eine Klasse, eindeutige Attribute (Maße, Werkstoff, Normung) und ein präzises Kurztext-Schema.

Ein einheitlicher Benennungsstandard verhindert, dass identische Schrauben unter drei verschiedenen

Texten auftauchen – ein typisches Problem, das Bedarfsbündelung verhindert und Doppelbestellungen

auslöst.

Verknüpfung mit Materialstamm und Stückliste

Jeder Katalogartikel sollte auf einen bereinigten Materialstamm mit interner Materialnummer gemappt

sein. Bei Fertigungsteilen lohnt die Verknüpfung zur Stückliste, damit Ersatzteil- und Serienbedarfe

direkt aus dem Katalog bestellbar sind. Für qualitätsrelevante Positionen gehört ein Verweis auf die

Serienfreigabe bzw. auf Inhalte eines Initial Sample Inspection Report (ISIR) in die Stammdaten, damit

nur freigegebene Quellen im Katalog landen.

Preis- und Konditionsmodelle

Praktisch verbreitet sind gestaffelte Mengenpreise, Rahmenvertragspreise und dynamische Preisregeln.

Wichtig ist die klare Trennung von Listenpreis und verbindlichem Einkaufspreis inklusive

Incoterms-Angabe, etwa Incoterms FOB oder DDP, damit Total Cost of Ownership bereits bei der

Bestellung transparent ist.

Methoden und Vorgehen im operativen Katalogmanagement
Ein tragfähiger Prozess folgt einem klaren Zyklus: Onboarding der Daten, Bereinigung, Freigabe,

Bereitstellung, laufende Pflege. Wer diesen Zyklus nicht regelt, produziert Datenfriedhöfe statt

Nutzbarkeit.

Onboarding und Datenbereinigung

Lieferantendaten liegen praktisch immer in heterogenen Formaten vor: Excel-Listen, PDF,

Kundenportale. Im Onboarding werden die Daten normalisiert, klassifiziert, dedupliziert und gegen den

eigenen Materialstamm abgeglichen. Typische Routinearbeiten sind die Vereinheitlichung von

Maßeinheiten, das Auflösen von Altkatalogen und die Anreicherung mit logistischen Attributen wie

Vorlaufzeit und Sicherheitsbestand-Hinweisen.
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Freigabe- und Pflegeprozesse

Änderungen an Preisen, Sortiment oder Lieferzeiten benötigen einen definierten Freigabeprozess im

Einkauf. Bewährt hat sich ein Rollenmodell mit Katalogverantwortlichen pro Warengruppe, ergänzt

durch regelmäßige Review-Zyklen – häufig quartalsweise bei A- und B-Artikeln, seltener bei C-Artikeln

gemäß ABC-XYZ-Analyse. Preisänderungen im laufenden Jahr werden in der Praxis vertraglich

begrenzt oder an Indexklauseln gekoppelt.

Einführung und Nutzerakzeptanz

Ein Katalog nützt nur, wenn die Bedarfsträger ihn nutzen. Wichtig sind Schulungen, ein intuitiver

Suchauftritt, kurze Bestellwege für Freigaben und ein Feedback-Kanal für fehlende Artikel. Happen

mehrere Standorte am System, hilft eine einheitliche Katalogstruktur mit standortspezifischen Filtern

statt separater Kataloge.

Wichtige KPIs im Katalogmanagement
Katalogmanagement lässt sich messen. Die wichtigsten Kennzahlen adressieren Abdeckung, Qualität

und Wirtschaftlichkeit.

Abdeckungs- und Nutzungsquote

Die Katalogabdeckung beschreibt, welcher Anteil des Wiederholbedarfs katalogfähig abgebildet ist. Die

Nutzungsquote (Kataloganteil an Bestellungen bzw. Bestellwert) zeigt, ob die Nutzer den Katalog

tatsächlich annehmen. In der Praxis gelten Werte von typischerweise über 70 bis 80 Prozent

Kataloganteil bei C-Teilen als ambitioniert, aber erreichbar.

Datenqualität und Durchlaufzeit

Gemessen werden die Fehlerrate im Katalog (Datenfehler je 1.000 Positionen), die Zeit vom

Lieferantendatei-Eingang bis zur Veröffentlichung und die Anzahl veralteter Preispositionen. Ergänzend

zeigt die Anzahl von Nachfragen außerhalb des Katalogs, wo Lücken im Sortiment liegen.

Wirtschaftlichkeit

Prozesskosteneinsparung je Katalogbestellung, erreichte Savings gegenüber dem Ist-Einkaufspreis und

die Verkürzung der Bestelldurchlaufzeit sind Standard. Wer Rahmenverträge hinter Katalogpreisen

pflegt, kann zudem die Kreditorenlaufzeit-Optimierung und die Cashflow-Wirkung von Zahlungszielen in

die Betrachtung einbeziehen – bei jedem Vorgang eine vielfach unterschätzte Hebelwirkung.

Risiken und Kontrollen im Katalogmanagement
Ohne Kontrolle entsteht durch Kataloge ein neues Risiko: scheinbar verbindliche Daten, die faktisch

veraltet oder unvollständig sind. Kontrollen müssen deshalb in den laufenden Betrieb eingebettet sein.

Daten- und Preisrisiken

Veraltete Preise führen zu Reklamationen und Nachforderungen, falsche Einheiten zu Fehlmengen,

fehlende Zoll- und Incoterms-Angaben zu unnötigen Kosten. Kontrollieren lassen sich diese Risiken

über Preisvalidierung beim Bestellen, doppelte Freigabeschwellen und Stichproben in der Sachlichen

Rechnungsprüfung, bei der Rechnungspositionen gegen Katalogpreise abgeglichen werden.
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Lieferanten- und Compliance-Risiken

Nicht jeder im Katalog gelistete Lieferant sollte unbegrenzt bestellbar sein. Ein Lieferantenaudit und ein

laufendes Supplier Financial Health Monitoring helfen, risikoreiche Quellen früh zu erkennen.

Sperrbestand-Management und Sperrlogiken verhindern Bestellungen bei Lieferanten mit gekündigtem

Vertrag oder offenen Qualitätsproblemen. Auch Nachhaltigkeitsdaten wie Scope 3 Emissionen einzelner

Artikel werden zunehmend als Katalogattribut geführt.

Governance und Verantwortlichkeiten

Klar geregelt sein müssen: Wer darf Preise ändern? Wer prüft neue Lieferanten vor Listung? Wie lange

bleibt ein Artikel im Katalog ohne Bestellung? Ein einfacher Lifecycle mit automatischer

Veraltungswarnung und periodischer Bestätigungspflicht verhindert schleichende

Datenqualitätsverluste.

Aktuelle Entwicklungen: KI, Marktplätze und dynamische Kataloge
Katalogmanagement verändert sich durch Automatisierung und Plattformökonomen. Drei Trends

dominieren die Diskussion in DACH-Industriebetrieben.

KI-gestützte Klassifikation und Textnormalisierung

Moderne Werkzeuge klassifizieren Artikeltexte automatisiert in eCl@ss- oder UNSPSC-Klassen,

erkennen Dubletten und normalisieren Kurztexte. Damit sinkt der Aufwand des Onboardings erheblich –

eine Voraussetzung dafür, dass auch mittelständische Unternehmen ohne große Stammdatenabteilung

Kataloge aktuell halten können.

Marktplatzintegration und hybride Beschaffung

Immer mehr Einkäufer kombinieren eigene Lieferantenkataloge mit Marktplatzangeboten für Langläufer

und Sondersortiment. Für Standardfertigleistungen wie CNC-Fräsen oder Blechbearbeitung erlauben

Marktplätze einen direkten Vergleich von Kapazitäten, Preisen und Vorlaufzeiten. Wichtig bleibt die

einheitliche Katalogstruktur über alle Quellen hinweg, damit Nutzer eine konsistente Suche erleben.

Dynamische Konditionen und Ausschreibungsanbindung

Kataloge werden dynamischer: Preise aus Reverse Auction und Ausschreibungsprozessen werden

nach der Vergabe direkt in den Katalog übernommen, statt manuell gepflegt zu werden. So bleibt der

Katalog aktuell und verbindlich. Ergänzend wächst der Anspruch, Nachhaltigkeits- und

Lieferkettendaten im Katalog mitzuführen, um Compliance-Anforderungen abzubilden.

Typische Kennzahlen
Kataloganteil an Bestellungen: typischerweise 70–80 % bei C-Teilen
Zeigt die Nutzungsakzeptanz durch Bedarfsträger

Datenfehlerrate: < 5 Fehler je 1.000 Positionen
Indikator für Datenqualität im laufenden Betrieb

Katalogabdeckung: > 80 % des Wiederholbedarfs
Anteil katalogfähig abgebildeter Positionen

Onboarding-Durchlaufzeit: typischerweise 2–4 Wochen
Vom Lieferantendatei-Eingang bis zur Veröffentlichung
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Prozesskostenersparnis je Bestellung: häufig 50–70 % ggü. Manuellbestellung
Richtwert, abhängig von Ausgangsprozess

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 600 Mitarbeitern bestellte Norm- und C-Teile bislang

über phone, E-Mail und Einzellieferscheine. Der Einkauf führte ein Katalogmanagement ein, das

zunächst die Top-80-Positionen aus der ABC-XYZ-Analyse katalogisierte, alle Artikel auf eCl@ss

klassifizierte und Rahmenpreise mit drei Kernlieferanten vereinbarte.

• Bereinigung des Altsortiments: rund ein Drittel der Materialstammsätze wurde als Dublette oder

veraltet aussortiert.

• Einführung eines zweistufigen Freigabeprozesses für Preis- und Sortimentsänderungen mit

quartalsweitem Review.

• Verknüpfung des Katalogs mit dem Materialstamm und der Stückliste für Ersatzteilbedarfe der

Serviceabteilung.

• Aufbau einer Sperrliste: Lieferanten mit offenen Qualitätsproblemen oder ohne Lieferantenaudit sind

nicht katalogbestellbar.

Fazit
Katalogmanagement ist kein reines IT-Thema, sondern eine Einkaufskompetenz mit direkter Wirkung

auf Prozesskosten, Datenqualität und Beschaffungscompliance. Der entscheidende Hebel liegt in

sauberer Katalogstruktur und klarer Verantwortung für die laufende Pflege – nicht in der einmaligen

Anlage des Katalogs. Wer Kataloge mit Klassifikation, Freigabeprozessen und messbaren KPIs betreibt,

schafft die Grundlage für Bedarfsbündelung und verbindliche Konditionen. Gleichzeitig öffnet die

Verbindung zu Marktplätzen und KI-gestützter Klassifikation auch mittelständischen Unternehmen den

Zugang zu professionellem Katalogmanagement. Der Aufwand amortisiert sich in der Praxis

typischerweise über reduzierte Bearbeitungskosten und weniger Fehlbestellungen.

Häufige Fragen

Was ist Katalogmanagement im Einkauf?

Katalogmanagement bezeichnet die strukturierte Erstellung, Pflege und Aktualisierung elektronischer

Beschaffungskataloge mit Lieferantensortimenten, Preisen und Materialdaten. Ziel ist es,

Bedarfsträgern eine schnelle, fehlerfreie Bestellung zu ermöglichen und den Einkauf von

Routinetätigkeiten zu entlasten. Es umfasst Klassifikation, Datenqualität, Freigabeprozesse und

Bereitstellung in E-Procurement-Systemen.

Welche Vorteile bietet Katalogmanagement?

Die wichtigsten Vorteile sind deutlich niedrigere Prozesskosten je Bestellung, weniger Fehlbestellungen

durch saubere Materialdaten und verbindliche Rahmenpreise. Zudem erleichtert ein gepflegter Katalog

Bedarfsbündelung und stärkt die Compliance, weil nur geprüfte Lieferanten bestellbar sind. Auch

schnellere Bestelldurchlaufzeiten und transparente Konditionen inklusive Incoterms zählen dazu.

Welche Klassifikationssysteme nutzt man für Beschaffungskataloge?

In der Industrie sind eCl@ss und UNSPSC die verbreitetsten Standards, ergänzt um

branchenspezifische Systeme. Die Klassifikation ordnet jedem Artikel eine Klasse mit definierten
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Attributen wie Maßen, Werkstoff und Normung zu. Entscheidend ist weniger die Wahl des Systems als

dessen konsequente und unternehmensweit einheitliche Anwendung.

Wie pflegt man einen Beschaffungskatalog aktuell?

Bewährt ist ein definierter Pflegeprozess mit klarer Verantwortung pro Warengruppe, regelmäßigen

Review-Zyklen und einem Freigabeprozess für Preis- und Sortimentänderungen. Artikel ohne

Bestellaktivität über einen definierten Zeitraum werden veraltet markiert und geprüft. KI-gestützte

Werkzeuge können Klassifikation und Deduplizierung automatisieren und den Aufwand deutlich senken.

Welche Kennzahlen misst man im Katalogmanagement?

Typische KPIs sind die Katalogabdeckung des Wiederholbedarfs, der Kataloganteil an Bestellungen und

Bestellwert, die Datenfehlerrate und die Durchlaufzeit vom Datenlieferanteneingang bis zur

Veröffentlichung. Ergänzend interessant sind Prozesskostenersparnis je Katalogbestellung und erzielte

Preis-Ersparnisse. Richtwerte hängen von Branche und Sortiment ab, sollten aber intern als Ziel

definiert und periodisch gemessen werden.

Was ist der Unterschied zwischen Katalogmanagement und Stammdatenmanagement?

Stammdatenmanagement pflegt interne Materialdaten wie Materialnummern, Stücklisten und

technische Attribute. Katalogmanagement fokussiert auf beschaffungsseitige Lieferantendaten:

Sortimente, Preise, Lieferzeiten und Verfügbarkeit. Beide Disziplinen greifen ineinander, denn jeder

Katalogartikel muss auf einen sauberen internen Materialstamm abbildbar sein.


